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schließlich technische und technolo­
gische Ursachen zurück. Damit soll 
der zwischen Sozialismus und Kapi­
talismus bestehende objektive Klas­
senunterschied geleugnet und auf 
ein ideologisches Problem reduziert 
werden. Durch die Sachzwänge 
technischer Entwicklung könne sich 
angeblich eine »einheitliche Indu­
striegesellschaft« ohne ideologische 
Gegensätze herausbilden. (—► Kon­
vergenztheorie)
Die I. entstand in den 50er Jahren 
als offen erklärter Affront gegen die 
sozialistische Ideologie und die sich 
abzeichnende erfolgreiche Entwick­
lung in den sozialistischen Ländern. 
W. W. Rostow nennt seine theoreti­
sche Konstruktion der Industriege­
sellschaft »Stadien wirtschaftlichen 
Wachstums«, im Untertitel »ein 
nichtkommunistisches Manifest«, in 
der deutschsprachigen Ausgabe 
übersetzt als »Eine Alternative zur 
marxistischen Entwicklungstheo­
rie«. Er deutet die gegenwärtige Ge­
schichtsepoche als »Industriezeital­
ter«. Die Entwicklung zu bzw. in 
diesem »Industriezeitalter« gliedert 
Rostow in fünf Stadien: erstes Sta­
dium die »traditionelle Gesell­
schaft«, die auf Wissenschaft und 
Technik vor Newton basiert; zwei­
tes Stadium die »Anlaufperiode«, 
der Übergang zu wirtschaftlichem 
Aufstieg; drittes Stadium ist die 
»Periode des wirtschaftlichen Auf­
stiegs«, die den Weg für ein ständi- 

es Wachstum ebnet; viertes Sta­
mm ist die »Entwicklung zur 

Reife«, die mit quantitativen 
Wachstumsraten begründet wird; 
fünftes Stadium ist das »Zeitalter 
des Massenkonsums«. Mit dem An­
spruch, Stadien der Menschheitsge­
schichte zu erklären, werden techni­
sche Kriterien der kapitalistischen 
Entwicklung verabsolutiert, um den 
Eindruck zu erwecken, daß nicht 
Eigentums- und Klassenverhält­
nisse, sondern ökonomisch-techni­
sche Merkmale die Zuordnung zu 
»Reifestadien« und »Gesellschafts­

typen« bestimmen. Gleiche bzw. 
ähnlich begründete Positionen ver­
treten alle Industriegesellschafts­
theoretiker, wie unter anderem 
R. Aron, J. K. Galbraith, P. F. 
Drucker, P. A. Sorokin. Ihre 
Grundposition durchdringt alle ge­
genwärtigen bürgerlichen Gesell­
schaftstheorien und dient der Be­
gründung ihres antikommunisti­
schen Charakters. Diese Konzep­
tion der bürgerlichen Gesellschafts­
theorie erhebt den Anspruch, eine 
Alternative zum —► Marxismus-Leni­
nismus zu bieten. Sie leugnet die be­
stimmende Rolle der Produktions­
verhältnisse und damit auch die Un­
terscheidung verschiedener ökono­
mischer Gesellschaftsformationen, 
sie reduziert die Produktivkräfte 
nur auf materiell-technische Pro­
duktionsbedingungen und Produk­
tionsinstrumente. Sie ist eine zen­
trale bürgerliche Gesellschaftstheo­
rie, die die geschichtliche Entwick­
lung der Gesellschaft nicht als Auf­
einanderfolge ökonomischer Gesell­
schaftsformationen, sondern als 
Folge »wirtschaftlicher Wachstums­
stadien« auffaßt, deren Ursache in 
technischen und technologischen 
Veränderungen zu suchen sei. Sie 
ist politisch reaktionär und offen 
antikommunistisch, indem sie zu be­
gründen versucht, daß der Sozialis­
mus nur ein Stadium der wirtschaft­
lichen Entwicklung sei, das die mo­
derne Industriegesellschaft vorbe­
reite, die in den industriell entwik- 
kelten kapitalistischen Ländern be­
reits erreicht sei. Ihr erklärtes politi­
sches und ideologisches Ziel ist die 
Überwindung des Marxismus-Leni­
nismus und besonders des wissen­
schaftlichen Kommunismus sowie 
der Kampf gegen den realen Sozia­
lismus.

Innenpolitik: Bestandteil der -* 
Politik in ihrer untrennbaren Ein­
heit von I. und —*• Außenpolitik. Die 
I. bringt vor allem die Verhältnisse 
und Beziehungen zwischen den


